
Tkenntnis, sondern der Tugend” „Gott offenbart S1CHN ın selner Welt, un! dadurch
erweist sich meın Umgang mıt dieser Welt als Umgang miıt ott selbst, als Glaub  S

Endres

ELSEN Andreas Ethik un Naturwissenschaft. Fine Besinnung auf den
Zusammenhang zwischen aiur Sıittliıchkei oln 1967 erlag Bachem 250

12,—
‚War geht der Inhalt des uches noch bDer das hiınaus, W as der 1ıte ankündıg doch ist das
Verhältnis VO.  — aturwissenschaft und überall das eigentliche Nn1e! des Verfassers.
Und gerade die umsichtige Behandlung dessen, Was die eutigen insichten der Naturwissen-
chaften für die edeuten, welche Folgerungen und Forderungen sich daraus für deren
eigene ufgaben ergeben, ist für den Ethiker iıne willkommene Berei  erung.
Es wird ihm unächst klar gemacht, daß viele Erkenntnisse naturwissenschaiftlıcher Art auch
für ethiısche Grundfragen edeutsam Sind. In ihrer irüheren Gestalt die Naturwissen-
scha: 1Ur 1Ne lose Verbindung ZU Das ist anders geworden, eitdem die eigen-
ümliche Forschungsweise der Naturwissenschalf: das Experiment geworden ist. amı werden
Theorie un! Praxis, die er als angesehen wurden, miteinander etatl araus
schon ergibt sich 1Ne eNgeTE Verbindung von Naturwissenschal: und 1. dıe sıch unier
sittlichem Aspekt ja geradezu mıl dem andelnden Menschen befaßt
Besonders wichtig für die thische Betrachtung ist jedoch das eCue Bild VO.  - der Welt 1m
allgemeinen und VO. Menschen 1m besonderen, das die aturwissenschaft eute vorlegt An
die Stelle der früheren Stiatik und der festen Formen m Dynamık un! Gestaltbarkeit; die
Welt wird mehr und mehr einem ohstoiff, der dem Menschen Z Gestaltung übertragen
ist; die atur, früher als art— Jn &— — magistra angesehen, wird einer artıs aterıa Von der
atur hervorgebrachte Formen erscheinen jetz vielfach 1U als zufällige Aktualisierungen
VvVon vıelen anderen, ın der Welt enthaltenen Möglichkeiten. SO verlieren diese Formen ihren
geheiligten und normatıven harakter Der ensch annn und darf sie andern, S1e U
zZzu betrachten und erkenntnismäßig In Ssich aufzunehmen.
Diese Einsichten zwingen Philosophen un! Ethiker, manche ihrer bisherigen Aussagen ber
Welt und ensch ZUuU äandern. Naturwissenschaftliche Erkenntnisse zudem EeUue

Lebensformen, IUr die der Ethiker entsprechende s1 Normen suchen hat em muß
der Ethiker auch jene Richtlinien liefern, die den Umgang des Naturwissenschaitlers m11
seiınen Forschungsgegenständen bestimmen sollen
Aus dem esagte: olg jJedoch Nnicht, daß die „Natur“” einfach aufhörte, normierend für das
menschliche Handeln Zzu se1n. Auch die aturwissenschaftlichen Erkenntnisse en auf die
der nicht UT einen bbauenden, sondern ebenso einen festigenden Einfluß Das gilt
nicht uletzt für die Tatsache der menschlichen reiheit, die TÜr alle 15  en Aussagen VO.  -

grundlegender Bedeutung ist.
Wenn diese der jene Behauptung des Verfassers auch mıiıt einem Fragezei VO@el.Ä-

sehen möchte, stimmt dem CGjanzen doch dankbar Endres

FUCHS, 0OSe Moral und Moraltheologie nach dem Konzil. reiburg 1967 erlag
Herder. 104 art. 83,80
Der erfl. ist Professor TÜr oTraltheologie der Gregorlana ın Kom und eINerTr der Autoren
des Mehrheitsgutachtens in der päpstlichen Kommission für Familienifragen und eDurten-
regelung (vgl. erder-KoTIr. 2A4 19067] 422) Er ist durch seine TDelıten 1n Fragen der
rundlagen- un! Sexualmoral bekannt geworden. Im vorliegenden Buch veröffentlicht
TrTel eiträge der VO. Konzil gelorderten Erneuerung der Moraltheologie Der erstie
Beitrag ist der wichtigste. ET ist die Übersetzung eines ın der römischen Zeitschrift „Periodica
de morall, Canon1Ca, liturgica“ (Jg. 55 [19066] 499—548) erschienenen Kommentars des
erf. ZU1 Konzilsdekret ber die Priesterausbildung. Das Konzil wünscht 1ne „Vervoll-
Kommnung der Moraltheologie, die, reicher genährt aus der TE der Schrift, ın w1ssen-
scha{ftlicher arlegung die Erhabenheit der erufung der Gläubigen In T1SIUS und ihre
Verpllichtung, In der 1e Frucht zu tragen für das en der Welt, erhellen soll
(Ausgabe: Herder-Bücherel, NT. 270—273, 1966, 306) Entsprechend handelt ber die
rundwahrheit der oraltheologie („die erhabene erufung der lJaubıgen ın Christus”
ber ihre Grundpflicht („1In 1e!| ruch bringen für das en der Welt”), ber die Te
der (als den ährboden“ der christlichen Moraltheologie), Der den wissenschaftli  en
Charakter un! die notwendige Erneuerung der Moraltheologie. Nachdrücklich WITd die „Be-
Tufung 1n Tristus als die „Grundkategorie der christlichen S1i  eit Stelle einer
ange Zeit üblichen Darstellung der OoTra. als Gesetzeswissenschaf hervorgehoben. Diese
Grundkategorie bewahrt die OTra VOI dem Charakter einer ammlung VOon unpersönlichen
Gesetzen und Verpilichtungen und rückt anderseits die Gebote und Gesetze weiıt davon
entfernt, sie ZUuU bagatellisieren ın das ichtige Licht und den ihnen zustehenden atz.
Das s!1 Tun erscheint ın dieser Sicht als die personale Antwort des Menschen au{f
den NadenrTu Gottes ın TI1SIUS Diese Antwort schöp{ft aQaus der als ihrer Hauptquelle



und ist zusammengefaßt un! konkretisier ın der Grundforderung der l1e auf en Ge-

bıeten des Lebens Den Nachweils des Wissenschaftscharakters der Moraltheologie
1 Hinblick auf ihre Beziehungen Kerygmatıik, Kauistik, Anthropologie, un! DOog-

chen und nichtchristlichen MorTallehrenmai{tl. un! ın der onfrontierung mıt anderen christlı
der eulge: moraltheologischen Dıiıs-Im Rahmen dieser emaftl. werden die Hauptthemen

des Konzils erneuerte atho-kussion SsSOWIl1e die wichtigsten Forderungen ıne 1 Geiste
ische Sittenlehre vorgelegt. S1e vermitteln das überzeugende Bild eın Moraltheologie, dıe

sachgemäß und zeitgemäß ist nicht ıne Prinzipilen- un! Gebotslehre, TST recht keine
Sündenlehre, auch keine ammlung VO.  - Anweisungen fü den eichtvater, sondern die IO

l1gen ın T1SIUS fiur NSeIe Zeıt und Welt. weiß,Botschaft VO.  - der eTIUIU: des lau
die das Konzil wünscht, strenggenomMMeN nochdaß die Moraltheologie „die Vollkommenheiıit,

nıe besessen“‘“ hat Wird der kannn S1e s1e jemaIs in zufriedenstellender Weise
erreichen?) ET verste. die ahnungen des Konzils auch alb inwels auf bedeutsame VOT-
handene Ansätze erneuerien moraltheologischen Denkens, 7z. B bDel Fr un!

ers]! ber die wichtigste: diesbezuüg-Häring 1; die Anmerkungen geben ıne
lem 1mM deutsch-französische: un! angel-ichen Veröffentlichungen). S1e zeigen Sıch VOI

sächsischen Sprachgebiet un! aben, u{fs N2zZze gesehen, ıne verheißungsvolle Entwicklung
ın der Moraltheologie in die Wege geleitet. Vielleicht schien dem ertf. wichtig, besonders
die eser cse1nNnes ursprünglichen TIilkels ın den „Perjodica (s nachdrücli au{ diese
VO: Konzil begrüßten Ansätze aufmerksam zZz.uUu chen S1e gelten bDer füur alle, denen

Denkens ın rundsatz- und Methoden{iragen Herzen
die Erneuerun: moraltheologische

dessen weiıtere eiträge Einzelthemen weiter ausführenOM1 gehoört dieses Buch,
(IL hrıstliche Sittlichkeit als OTa der Ber ın der Person Christı], als OTra der Ge-

einschaft der irche Uun! als OIa IUr die elt VOIIl eute L11 Das Gesetz ristl), nıcht

NUur ın die Fachliteratu: des oraldozenten un! -studenten, sondern als gute Orientierungs-
itragt ist, die christliche Si  eit in derauch in die and des Seelsorgers, der eau

uüller.Verkündigung entfalten

Jugend ın der modernen Gesellschaft. HrTsg. VO  } Ludwilg FRIEDEBURG Neue
Wissenschafiftliche Bibliothek, Band Soziologıie. öln 1966 Verlag Kiepenheuer

Witsch 564 kart ZZ50
Klagen der Eltern bDer die heranwachsenden ne und Töchter SOWI1e Unzufriedenheit der
jJungen mıiıt der alteren Generation gab 5 schon immer 1 auie der Zeıt Dıese Klagen
konnen darum die jeweils besonderen Tobleme der Jugend ın einer bestimmten Gesells:  alt
nicht aufzelgen. Q den Ursachen dieser TOoObleme muß gefragl werden. Z den bedeutend-
sten gehören die gesellschaftlichen Bezüge Hıer S1e. die Soziologie iMnr spezifische Auf-
gabenfeld.
Der vorliegende Band verste. sich als iıne ammIlun:! VOIl Beıitragen, welche die verschle-
densten Bereiche der „Welt der Jugend“ unier soziologischen spe.  n darstellt und unter-
sucht. Schon ein kurzer Blick 1n das Inhaltsverzei  N1s 1äßt den weitgesteckten Rahmen
erkennen, un! die Namen der Autoren machen VO.  - vorneherein klar, daß die eo  elie:
Phänomene keineswegs einheitlich beurteilt werden.
Der erste 'Teil des uches stie.| unter dem ema Jugend Uun!' moderne Gesellschaft.
Dıe formalsoziologische Analyse des Generationsproblems A0  - arl Mannheim aus dem
Tre 1928 stie. Anfang der Untersuchungen. Mannheım hat miıt seinem Hinwels, daß
sozlologisch bedeutsame Kraite die olge Bedeutung Generationsstile bestimmen,
die soziologische Diskussion Der das Verhaäaltnıs VO.  m Lebensalter und Gesellscha eroliine‘
Der Beitrag des israelischen SOZ10ogen Samuel Eisenstadt entfaltet systematisch „den
Zusammenhang zwischen der Sozlalsrtuktur eıner esells:  aft un! der Differenzierung inrer

In den vorindustriellen europäischen Ur ist das Le-Mitglieder nach dem Lebensalter
Familienstatus eın Hauptkriterium der Rollenzuteilunbensalter iın Verbindung mıiıt dem

In der modernen Gesells:  alt, in welcher die amilie ihre zentrale Posıtion verloren hat,
s1e „den Zugang ZU vollen sozlalen Status der Erwachsenen nicht mehr — Ye-

waäahrleısten un! regulieren”. Das Lebensalter als sozlales Krıterium verbla. Alte  elI-
schiede en niıcht mehr die traditionelle Bedeutung als gesellschaftliche trukturprinpizlen.
rupplerungen Gleichaltriıge gewinren NU.  — Gewicht. Sie diıenen der Sozlalisiıerung der
nach Unabhängigkeit VO.  - Eltern strebenden Heranwachsenden. Mıiıt dieser ypothese
ist InNa.  - bel einer der Hauptkontroversen heutige Jugendforschung. Dıiıeser Diskussion gelten
die folgenden eiträge. Es geht die Frage, nwieweıt sich die Gruppen gleichaltrıger
Jugendlicher eiıner „Teilkultur der Gesellschaft” einer eigenständigen Jugendwelt Vel-

achtunge: deuten her au{f 1ne Anpassung der Jugendlicheneinen. Die empirischen Beo
die Gesells:  aft als auf ıne Absonderung VOI iNr.
Hinsichtlich der amerikanischen Situation vertreten dieS reder!: 1ın un!: illıam
Westley Robert Bell Mit den euts: Vorstellungen VOIL einer eigenständigen

chaft als jugendgemäße Sozlaliorm se' sıch Helmut SchelskyJugendwelt und der Geme1lins
ekannten Werk „Die skeptische Generation“ entinom-auseirander, dessen Beıitrag seinem
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